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Auslebende Kämpfe an der italienischen Zront.
Ariegrratr-Tauschungen und-Wirklich¬keiten.

Von unserem militärischen 6, -R,-Mitarbeiter.
Unterziehen wir Sie amtliche, von Havas gebrachte

Kundgebung des Oberen Kriegsrats einer näheren Sich¬
tung, dann steht darin zu lesen: 1. der Entschluß, dem
Feinde Schach zu bieten, und wenn die Zeit gekommen, ihn
zu schlagen,.2. die Versicherung, die Vereinheitlichung des
Kommandos habe die Lage der alliierten Armeen bedeutend
gebessert und 3. die Zuversicht, das vor zwei Monaten über
Transport und Einreihung der amerikanischen Truppen
geschlossene Abkommen werde eS dem Feinde unmöglich
machen, die Reserven der Entente zu erschöpfen, bevor diese
Sie seinigen aufgerteben habe. Ergänzt und illustriert wird
diese Kundmachung einigermaßen durch die jüngst in En-
tentebläitern zu lesende Mitteilung , General Pershing vabe
sich infolge französisch-britischen Dräng -nS entschlossen, die
hinter der Front noch in Ausbildung begriffenen amerika¬
nischen Truppen vor Abschluß der Schulung in die Front
zu schieben. Ist die letztgenannte Maßnahme Pershings
schon ein klares Symptom für eine Notlage, so darf man
dem Inhalt der Kundgebung des Oberen Kriegsrats
skeptisch gegenüberstehen. Wie reimt e» sich mit dem von
Cleruenecau im HeeresauSschutz(dort auch unter Lüftung
eines Zipfels des Schleiers vor den Niesenverlusten, die
allgemeine Bestürzung erregten) und in der Kammer ab¬
gegebenen Erklärungen von der beginnenden Erschöpfung
der britischen und französischen Truppen zusammen? Der
Kriegsrat brüstet sich mit der Gewißheit, unsere Reserven
aufzureibcn, bevor die seinigen erschöpft seien. Welche
Rücklager hat er für diese Gewißheit? Ein halbamtlicher
Kommentar hat am 1. Mai die Zertrümmerung der feind¬
lichen Streitmacht als das Ziel unserer O. H. bezeichnet,
und indem sie diese weitgesteckten Ziele nannte , ist die O. H.
ohne jeden Zweifel schon damals ihrer Sache sicher gewesen.
Seither hat aber die am 27. Mai begonnene erfolgreiche
Offensive eine weitere wichtige Etappe auf dem Wege zum
genannten Ziele gebracht. Das geht aus dem Tagesbericht
vom 3. Juni klar genug hervor. Um di- zerschlagenen
französischen und britischen Korps, sowie die Reservedivi-
sionen, die bisher von Nebenabschnitten zur Verfügung ge¬
stellt wurden, zu ersetzen, mußten neue französische Ver¬
bände au? weit abgelegenen Frontabschnitten — die damit
strategisch doch von der Niederlage des französischen Zen¬
trums getroffen wurden — herangezogen werden. Von der
Manövriermasse Fochs, die schon stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen. als der halbamtliche Kommentar vom 1. Mai von
Zertrümmerung der feindlichen Streitmacht sprach, ist in
diesem Tagesbericht keine Rede: man ist danach, wie durch
die festgestellte Tatsache der Heranziehung neuer französi¬
scher Verbände aus entlegenen Frontabschnitten, wie durch
das , was Clemenccau selbst ausgesprochen, wohl berechtigt,
die Manövriermasse als verbraucht zu betrachten. Dabei
haben wir die ungeheuren Verluste an Kriegsmitteln , Bo¬
den. Sperrung von Bahnen , die sämtlich doch Faktoren der
Kampfkraft, nicht einmal berührt . Daß man das Vorhan¬
densein starker deutscher Reserven bei der Entente selbst
glaubt, hat uns ihre Presse erst jüngst eingestanöen und die
neutrale mehrfach unterstrichen. Wie deckt sich das mit der
Zuversicht der Agence Havas, eS werde Hinöcnburg unmög¬
lich sein, die Reserven der Entente zu erschöpfen? Wie mit
der Sicherheit, den Feind zu schlagen, wenn die Zeit ge¬
kommen sei? Dazu müßte doch Foch das Gesetz
des Handelns geben.  Er hat nicht  vermocht, es dem
deutschen großen Feldmarschall zu entwinden, als noch die
Manövriermasse zu seiner Verfügung stand; er hat sich ge¬
zwungen gesehen, diese zu zerbröckeln und einzusetzen, wo
Hindenburg wollte. Wie will er jetzt bas Blatt wenden?
Sollen etwa die Amerikaner die neue große Manövrier¬
masse liefern , die dann doch zum mindesten in Teilen aus
nicht hinreichend geschulten Truppen bestehen würde! Von
ihrer Eignung für große Operationen ganz abgesehen. Oder
sollen zerschlagene französische und britische bezw. die neuen
schon zerflederten Verbände durch Amerikaner abgclöst
werden? Französischen Fronten dürfen Reserven nicht mehr
entnommen werden, da Foch jeden Augenblick auf neue
HindenburgscheUeberraschungen gefaßt sein mutz. In drei
Phasen konnte er zu einer gewaltigen Gegenoffensivenicht
kommen. Wie will er unsere Reserven aufreiben, nachdem
feine Aussichten für Herstellung der strategischen Lage — wie
-ex »Berner Bund" sich ausöcückt — trüber geworden sind

denn je? Durch das Fenster gesprochen sind die Kundgebun¬
gen des Kriegsrats Blufsversuche, mit den Clemenceausche»
Erklärungen zusammenaehalten sogar sehr ungeschickte,
denen eine sehr ernste Wirklichkeit  gegenübersteht.

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  6 . Juni . (Amtlich).

An der Schlachtfront ist die Lage unverändert.

verteidigungraurschutz für Paris. •
Paris.  7 . Juni . (Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas : Der Kammerausschuß für
Anaeleaenheiten hörte heute die Erklärunaen Pichons über
die Lage in Rußland , über die Verhandlungen der Inter¬
vention Japans in Sibirien und über die Entscheidungen
des interalliierten Ministerrats in Versailles. Ein Erlaß
sebt einen Verteidig « nasausschuß für das ver¬
schanzte Laaer von Paris  ein unter dem Vorsitz des
Kricasministers mit der Aufgabe, die auf die Oraanisation
der Bewaffnung und der Lebensmittelversorgung des ver¬
schanzten Lagers bezüglichen Maßnahmen wahrzunehmen
und zu beanfsichtiaen. General Dubail  wurde zum Vor¬
sitzenden des Ausschusses ernannt,

Luftangriff auf Paris.
Paris,  7 Juni . (WoM-Tel.)

Meldung des Reuterscken Bureaus : Um 1t Uhr nachts
wurde alarmiert . Um 12,20 Uhr wurde der Alarm wiederaufaeboben.

Paris,  7 . Juni . (Wolff-Tel.)
Reutcrmelduna : Amtlich. Eine Gruvve von zwanzig

feindlichen Fluazeuaen kreuzte die französischen Linien und
nahm die Richtung au? Paris . Die Abwehr trat sofort in
Tätigkeit. Es wurden einige Bomben abgeworsen. Der
Verlust beträgt einen Toten und einige Verwundete. Sach¬
schaden wurde nicht ungerichtet.

Luftgefecht bei TerscheNinq.
„ ^ Berlin.  7 . Juni . (Wolff-Tel.)
Am 8. Jnni batten mehrere unserer Flugzeuge mit fünf

englischen Eurtisfluabootcn nordwestlich Terschellina ein
längeres Gefecht, bei dem ein englisches Flugzeug ab-
aeschosien wurde. Dieses Flugzeug verbrannte dicht unter
der Küste. Drei Mann der Besatzung retteten sich an Land.
Zwei weitere englische Flugzeuge wurden schwer beschäd' at.
Wie aus holländischen Presienachrichten hervoraeht, sind diese
Fluazeuge gezwungen worden, auf Terschellina zu landen.
Die Insassen haben die Flugzeuge verbrannt und wurden
interniert . Anscheinend ist ein viertes englisches Flugzeug
aus Vliclanö gelandet. Sechs englische Offiziere und drei
Nnterofsiz'er? wurden in Holland interniert . Von unseren
Flugzeugen geriet während des Gefechts eines in Brand
und wurde später von uns vernichtet. Die Besatzung wurde
gerettet. _

Englische Fliegerbomben auf holländischem Gebiet.
Haag.  7 . Juni . (Wolff-Tel.)

Bezüglich der Bombenabwürfe auf holländiiches Gebiet
in der Nacht zum 20. Mai bei Sas van Gbnt und Köwacht,
die zwar keine persönlichen Unglücksfälle. aber in dem letz¬
ten Fall beträchtlichen Sachschaden anrjchteten. gibt das
Ministerium des Aeußern bekannt. Laß durch eine Unter¬
suchung der Bombensplitter festaestellt wurde, daß die Bom¬
ben englischen Ursprungs sind. Da hieraus yervorgeht. baß
einiäe enaliiche Flugzeuge, die in der genannten Nacht
Bomben-angriffe auf besetztes Gebiet unternahmen, für den
Abwurf der Bomben verantwortlich sind, wurde der hol¬
ländische Gesandte in London beauftragt, bei der englischen
Reaieruna nachdrücklich geaen diese ernsten Verltztzunaen
bolländ'schen Gebiets, die stets an Zghl zunebme« und rn
deren Verhindernna die englische Reaieruna strengste Be¬
fehle erlassen sollte. Einspruch zu erheben. Das Ministerium
weist darauf hin, daß beziialsch früherer Bombenabwürfe die
englische Reaieruna bisher bestreitet, daß englische Flseacr
die Schulöiaen sind, und daß ein Gedankenaustauschhierüber
fortgesetzt wird. _ _

Ariegsgefangenenkonferenz im Haag.
Berlin  7 . Juni . (Privattel . zb.)

Das „Berl . Tgvl ." meldet: Die Kriegsgefangenen-
Konferenz im Haag beginnt am Samstag . Von holländischer
Seite wird Baron Wredensborg mit Frau beiwohnen.

Amsterdam.  7 . Juni . (T.-U.-Tel.)
„Nieuwe van den Dag" zufolge wird der Vertrag über

den Austausch deutscher und englischer Kriegsgefangenen,
der Ende des Jahres zu Ende geht, keine Verlängerung er¬
fahren. An seine Stelle soll vielmehr ein neues Ueberein-
kommen gesetzt werden, das den Austausch von große» Ge-
faugeuentrausporten Vorsicht.

Lebhafte Kämpfe an der ital. Zront.
Wie «. ?. Juni . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Im Südwesteu gesellte sich gestern - e« Geschütz,

kämpfe« -er letzten Tage wieder lebhafte Jnfa « ,
terietätigkeit  bei.

A« -er Piave, bei Quero «nd Mori ««- auf dem
Tonale wurden italiemsche ASteilunge» znrückgewiesen.
Auf dem Monte Spinnchia  vrbesierten wir durch ei»
Sturmtruppennnteruehmen«nsere Stellungen.

Anf dem Moute Sisemol  wurde der Angriff eines
Bataillons im Gegenstoß abgeschlagen. Bei Asiago  schei¬
terte« zwei feindliche Vorstöße in nnserem Fener.

~ Der Cbef des Generalstabs.

Lin Erfolg Semenow; in Sibirien.
London.  7 . Juni '. (Wolff-Tel.)

Das Reutersche Bureau meldet ' aus Charbin vom
90. Mai : Beträchtliche Streitkräst « kamen am 23. Mai durch
Chita auf dem Wege nach Cleviannaia . wo die bolschewisti¬
schen Streitkräfte für den Angriff auf General Semenow
zusammenaezoaen worden sind. Zahlreiche Rote Garöe-
trvrven ergaben sich Semenow. anscheinend infolge der
mangelnden Bervfleaung. _

Der ukrainisch-rumänische Streit.
Kiew , 7. Juni . (Wolff-Tel.)

Die ukrainische Antwortnote ist gestern an die rumä¬
nische Regierung abgesandt worden. Die Ukraine besteht
darauf , daß das Moldauparlament zur Abstimmung über
öie- Angliederung Bessarabiens von der Bevölkerung nicht
bevollmächtigt war, und daß die bessarabische Bevölkerung
die Vereinigung mit der Ukraine anstrebt, mit der sie
historisch und wirtschaftlich verbunden sei.

Der llboottrieg an der amerikanischen
llüfte.

Der Prediger des Größenwahns.
Annapokis,  7 . Juni . (Wolff-Tel .)

Reutermeldung. Marinesekretär Daniels  sagte in
einem Aufruf an die Kadetten der Marine - Akademie:
Deutschland hat dadurch, daß es durch seinen Untersee¬
bootfeldzug  den Krieg bis vor die Tore der Vereinig¬
ten Staaten trägt , das amerikanische Volk nicht erschreckt,
sondern hat das Feuer seiner Leidenschaft verstärkt und den
Amerikanern die Notwendigkeit nahegelegt, noch größere
Anstrengungen zu machen, damit der Feind schneller und
gründlicher für seine Anmaßung  gezüchtigt wird.

*

Der Größenwahn der angelsächsischen Amerikaner ist
wahrhaft lächerlich. Wenn öie Vereinigten Staaten Mu¬
nition . Soldaten , Flieger und Kriegsschiffe auf den euro¬
päischen Kriegsschauplatz gegen Deutschland entsenden, so
ist das öie Erfüllung einer idealen Pflicht. Wenn Deutsch¬
land als Gegenwirkung seine U-Boote an die Küste der
Vereinigten Staaten schickt, so ist das eine „Anmaßung".
Diese Gegenüberstellung genügt, um zu zeigen, wie unreif,
eitel und kindisch verstiegen die Gedankengänoe im Labyrinth
der amerikanischen Selbstanbetung sind.

Französische Sorgen.
Amsterdam.  7 . Juni . lPrivat -Tel., zb.)

Die Nachricht über die Tätiakeit der deutschen Untersee.
boote an der amerikanischen Küste hat die Stimmunr in
P»e r i s außerordentlich .herabaebrückt. umso mehr, als in
der letzten Kammersitzung Clemenceau das Eintreffen der
amerikanischen Armee für öie Fortsetzung des Krieges als
unerläßlich hervorhob. und der französisch« Oberkommissar
in den Bereiuiaten Staaten . Tardier . die Verdreifachung
der amerikanischen Truppen für Europa vor Jabresende
versprochen hatte. Allaemein heat man die Befürchtung, daß
durch die Ausdehnung des Unterseebootskrieges in den
amerikanischen Gewässern die bisüeriaen Truppentransvort-
vläne aestört werden.

Minen im ttattegat.
Kopenhagen.  7 . Juni . (Wolff-Tel.)

Ritzaumeldung: An verschiedenen Stellen im Kattegat
wurden verankerte, aus drei Meter Tiefe einqestellte Minen
beobachtet. Die Seefahrt im Kattegat ist nur innerhalb der
Hoüeitsgrenze rätliL . Das Minenfeld sperrt d«u tiefsten
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unter gewöhnlichen Verhältnissen fahrbaren Laus deS Katte¬
gat. Dieses Minenfeld Kot wahrscheinlich auch die Svr «n-
auna des dänischen Schoners „Petersen" verursacht. Die
beiden letzten wahrten der Fähre Helsingöre-Helsingborg
wurden vorgestern weaen Minenaefahr eingestellt. Eine
Treibmine wurde gestern im Sund unschädlich gemacht.

Deutsch-Holländisches Uebereinkommen.
Amsterdam,  7 . Juni . sPrivat -Tel., zb.)

Wie d-as „Handelsblad" meldet, haben die zwischen der
niederländischen und der deutschen Regierung aepflogenen
Unterhandlungen über eine Regelung der Vorschriften be¬
züglich der Durchfubr von Gütern von Belgien nach
Deutschland zu einem glücklichen Abschluß««führt.

Rein Ende der zremdeniegion.
" Eine Richtigstellung.

Kürzlich ging ein Artikel durch dfe Presse: „Da ? Ende
der Fremdenlegion", welcher geeignet ist. irrige Anschau¬
ungen über diese Frage hervorzurufen.

Die Fremdenlegion besteht nach wie vor!
Zu Anfang des Krieges begann Frankreich die Fremden¬
legionäre, welche nicht aus Deutschland und Oesterreich
stammten, auszuscheidenund daraus neue Fremdenregimen¬
ter zu bilden, deren Reihen weiterhin durch Abenteurer aus
aller Herren Länder (Griechenland, Italien , Spanien , Por¬
tugal , Holland, Dänemark, Schweden und Amerikas verstärkt
werden. Diese Formationen wurden dann auch auf dem
westlichen Kriegsschauplatzeingesetzt und es konnte schon
verschiedentlich ihre Vernichtung im Laufe des Krieges ge¬
meldet werden. Sie wurden jedoch immer wieder von
neuem aufgefüllt und in den Kampf geworfen.

Die Vernichtung dieser Fremdenregimenter trifft
aber keineswegsöenKernpunkt dieser Frase,
denn niemand, der die Verhältnisse kennt, wird glauben, öatz
Frankreich seine ruhmreiche Fremdenlegion , die 86 Jahre
lang hervorragenden Anteil an allen französischen Kriegen
in vier Erdteilen genommen, Frankreich seine Kolonien er¬
obert und seinen gesamten Kolonialbesitz gesichert hat, in
Folge dieser Vorfälle aufgeben werde. Im Gegenteil,
Frankreich wird künftig mehr denn je auf den Zuzug sol¬
cher Elemente angewiesen und zur Aufrechterhaltung der
Fremdenlegion gezwungen sein, da die fürchterlichen Blut¬
opfer dieses Krieges es ihm gar nicht gestatten, den Mann¬
schaftsbedarf für seine Kolonialtruppen aus seinen eigenen
Kräften aufzubringen.

Welches Interesse bat nun Deutschland an dem Bestehen
oder Nichtbestehen der französischen Fremdenlegion?

Uns Deutsche intereffiert einzig und allein der Umstand,
baß Jahr aus Jahr ein Tausende von irre geleiteten deut¬
schen Jünglingen und Männern den Verführungskünsten
der Legion und ihrer Werber zum Opfer gefallen sind und
daß bis vor Ausbruch des Krieges etwa die Hälfte aller
Legionäre sich aus unseren Landsleuten zusammensetzte, die
das Rückgrat der Legion bilden und — weiter bilden
werben , wenn wirFrankreichnichieinenStrich
durch die Rechnung machen.  Wie wenig die Fran¬
zosen daran denken, auch diesen aus Deutschen bestehenden
Teil der französischen Fremdenlegion aufzulösen, geht dar¬
aus hervor, daß — wie frühere Meldungen der deutschen
Presse besagten — Frankreich, allen Gesetzen des Völker¬
rechts ins Gesicht schlagend, sogar während des Krieges deut¬
sche Zivilgefangene in den Internierungslagern Frankreichs
durch nichtswürdige Mittel zum Eintritt in die Fremden¬
legion gepreßt hat. Amtliches Material liegt hierüber vor.
Sind doch auch deutsche Fremdenlegionäre in Mazedonien
und auf Galipoli von den Franzosen in den Kampf gegeu
unsere Verbündeten geführt worden, was daraus hervor¬
geht, daß dort mehrfach Legionäre deutscher oder österrei¬
chischer Abstammung zu den Bulgaren und Türken überge-
laufen sind, ganz abgesehen' davon, daß dies« Teile der fran¬
zösischen Fremdenlegion nach wie vor die nordafrikanischen
Gebiete für Frankreich sichern müsien.

Aus diesem Grunde ist der Kampf gegen die Fremden-
legivn keineswegs überflüssig, im Gegenteil erwächst dem
deutschen Volk die Verpflichtung, seine Stimme dafür zu
erbeben, daß der Schmach des Eintritts Deutscher in die
Fremdenlegion ein Ende gemacht wird. Wir hoffen in ab¬
sehbarer Zeit mit Frankreich zum Frieden zu kommen, dann
mutz ein Punkt der Friedensbedingungen lauten : daß
Frankreich künftighin keinen Deutschen mehr in die Legion
aufnehmen darf. Für dieses Ziel kämpft der „Deutsche
Schutzverband gegen die Fremdenlegion , e. V.", München,
St . Annastr. 14/b, der eine Monatsschrift herausgibt , durch
welche allen denen, die sich über diese Frage genauer unter¬
richten wollen. Aufschluß erteilt wird.

Heimat.
Roman von Horst Bodemer.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Kartoffelernte hatte gut gelohnt, sicher war ein be¬

trächtlicher Ueberschust aus dem Verkauf zu erwarten , wieder
mußten wenigstens fünfhundert Mark für Plettingen übrig
bleiben. Und wenn das nächste Jahr schlecht ausfiel ? . . .
Wenn Werner bis dahin nicht so viel erspart hatte, daß er
mit auf Schmolleningken wirtschaften konnte? . . . Die Angst
schnürte ihr die Kehle zusammen, die Sehnsucht ließ ihr
Herz schneller ichlagen! . . . Aushelfen ließ sie sich von ihm
nicht — keinesfalls! Er konnte doch Pech haben, ein oder
zwei Flugmaschinen in Trümmer gehen, und er war ein
ruinierter Mann , wenn er auch sonst bei den Stürzen mit
heiler Haut davonkam! Welch namenlose Angst sie in der
letzten Zeit um ihn ausgestanden hatte! Alle acht Tage fast
las man. daß ein Flieger absiürzte. von denen mancher tot
blieb.

Da setzte sie sich hin und schrieb an ihn.
„Du hast mir mitgeteilt, daß du sechzigtausenö Mark

beisammen hast! Verkaufe deine Flugmaschine und komm zu
mir , Werner! Es langt schon. So halte ich das Leben nicht
länger aus. Bis heute hast du Glück gehabt, es kann aber
auch anders kommen. Ich bitte dick auf den Knien, habe
Erbarmen mit mir !"

Postwendend erhielt sie Antwort und als sie den Brief
gelesen, schüttelte sie ein Weinkrampf. Tags zuvor war der
Vortraa im landwirtschaftlichenVerein gewesen, sie hatte
ihren Bruder noch nicht aesprochen. denn der laa noch in
den Federn. Gerade jetzt, wo di« Schwäche sie übermannt
hatte, trat er ein.

Jemine , warum weinst du denn. Friede ? Er trat an sie
heran . Ach so, ein Brief vom Herzallerliebsten!

Lies nur!
Na. nal Wenn er noch schreiben kann, ist er noch lange

Nickt mausetot! Also gräm« dich nicht!
Hm! Was da stand, war Wasser aus seine Mühle. Ihm

hätte es gerade gepaßt, wenn er einen „Ausseher" vor die
Nase gesetzt bekam. Ganz andere Pläne batte er. Die reiche
Gerda Klaussen wollte er heiraten, so wie so hatte er sich
voraenommen, mit Volldampf auf sein Los zuzusteuern —

Wiesbadener Zeitung

Deutscher Reichstag.
lEig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Berlin . 7. Juni.
Am Bundesratstisch v. Paper und W-allraf.
Vizepräsident P a a sche eröffnet die Sitzuna um 1% Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen. Nach

deren Erledigung tritt das Haus in die erste Lesuna der
Novelle zu dem Gesetz über Verhaftungen und Auf¬
enthaltsbeschränkungen  auf Grund des Kriegs¬
zustandes und de? Belagerungszustandes vom 4. Dezember
1416 ein. , ,

Zur Geschäftsordnung Beantragt Abg. Gröber (Ztr .).
den Antrag Nr. 1624. der die Geschäftsordnung des
Reichstags  betrifft , und die

Wabl der Bizevräsidente» . - •
vorsiebt. sofort  üeu 't e zu beraten und »u erledigen.

Nack Begründung durch den Abg. Gröber (Ztr .) und nach
kurzer Aussprache wird der ÄuSschußantrao mkt großer
Mehrheit angenommen.

Vizepräsident Dove sfortschr. Vv.) erklärt , baß er nach
dieser Beschlußfassung sein Amt alS Vizepräsident
niederleae.

Nächste Sitzuna Samstaa 11 Ilhr.
Tagesordnung : Präsidentenwahl und Fortsetzung der

beutiaen Beratung. -
preußischer Landtag.

lEig. Drahtbericht der ,F3iesbadener Zeitung".)
Berlin , 7. Juni.

Am Ministertisch Schmidt.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzuna

um 11 Ubr 18 Min.
Die Beratung des Haushalts de? Ministeriums der

geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten wird mit dev
Besprcchung der Universitäten, des Charitökrankenhanses in
Berlin un^ des technischen Unterrichtswesens fortgesetzt.

Abg. vkSavigny lZtr .) berichtet über die Kommiffions-
verhaudlungen über die Universitäten.

Aba. Jrmer lkons.) beklagt sich darüber , öatz die Dozen¬
tenlaufbahn immer mehr in die Hand der Plutokratie falle,
und tritt dafür ein, daß das Auslandswisien ein notwendiger
Bestandteil der allgemeinen Bildung wird.

Ebenso befürwortet Abg. Gerlach (Ztr .) eine Erweite¬
rung des Auslandsstudiums und bittet um die Annahme des
Antrags Hager (Ztr .) auf

Errichtung vom Anslamdshochschnle«.
Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Eickhoff  lfortsch.

Vp.), H a en i sch lSoz.) und R e w o l ö t lfreik.) wird die
Weiterberatung auf Samstag 11 Uhr vertagt.

- " -

kurze politische Nachrichten.
Badische Wablresorm.

In der gestrigen Sitzung der zweiten badischen Kammer
in Karlsruhe wurde der Antrag der Kommt,sion auf Ein¬
führung der Verhältniswahl  zur zweiten Kammer
mit 27 Stimmen der Linken «egen 24 Stimmen der Rechten
angenommen.  Der Antrag auf Minderung der
Adelsvertreter  in der ersten Kammer wurde mit 27
Stimmen der Linken gegen 24 Stimmen der Rechten ange¬
nommen.  Der Antrag auf Einführung von Arbeiter¬
vertretern  in die erste Kammer wurde e i n sti m m i g
angenommen.  Der Antrag Muser aus Einführung des
Frauenstimmrechts  wurde abgelehnt.

Gefahr für die PflanznngSbetriebe auf Samoa.
Man schreibt nnZ: Das wirtschaftliche Gedeihen unserer

Südseekolonie Samoa steht und fällt mit der Arbeiterfrage.
Diese Erkenntnis , die der deutschen Regierung wohl ver¬
traut war , scheint der neuseeländischenMilitärverwaltung,
die jetzt in Apia gebietet, noch immer nicht gekommen zu
sein. Rach Mitteilungen australischer Blätter nämlich bat
diese Regierung es fertig gebracht, säst 1000 chinesische Kulis
und etwa 200 Schwarze in ihr Vaterland zurückzusenden,
so daß die Kakaopflanzungen Samvas völlig vernachläffigt
sind und der ganze Pflanznngsbetrieb dem Untergange ent-
gcgengeht. Welchen Motiven diese Unterlassungssünden der
jetzigen Machthaber auf Samoa entspringen, läßt sich noch
nicht klar erkennen, vielleicht sind sie nur auf Unfähigkeit
und abgründige Unkenntnis zurückzuführen, wofür wir ja
aus der englischen Kolonialverwaltung Beispiele die Fülle
haben. .

und Friede abzufinden. Mochte die ganz wo anders mit
ihrem Flieger glücklich werden, wenn es der gute Junge
nun einmal sein mußte.

Halblaut las er den Brief.
„Herzige Friede, du mutzt noch Geduld haben! Ich bin

ein Mann , der weiß, waS er will! Beruhige dich! Gott
ist mit den Starken , die reinen Herzens an ihr Tagewerk
geben! Ick habe ein Angebot bekommen, diesen Winter mich
an den internationalen Flugkonkurrenzen in Seliopolis in
Aegnpten zu beteiligen. Die Reise hin und zurück wird mir
und dem Monteur bezahlt, ebenso die Transportkosten
meines Flugapparates . Drei Stunden vor dem Eintreffen
deines Brieses habe ich den Kontrakt mit dem Komitee
unterschrieben. Vielleicht schneide ick gut ab. Dann werden
wir im Frühjahr Mann und Frau und bleiben in Schmolle¬
ningken.

Grüße Heini. Er soll di« Ohren steif halten. Und dich
umarme ich viele tausendmal! Mache mir das Herz nicht zu
schwer. Halt« noch ans die kurze Spanne Zeit, halte aus !"

Vernünftiger Kerl! Ja . was gibt es denn dazu weinen.
Friede? Wir würgen uns schon durch! Und wenn alle
Stränge reißen, na. so greift uns einstweilen der brave
Werner unter die Arme!

Sic antwortete aar nicht, sondern schluchzte nur immer
weiter.

Heini!
Ach so. du dachtest noch an den Heißgeliebten! Tu das,

Friede, immerzu, aber ruinier dich dabei nicht! Das bat
doch qar keinen Sinn ! Ich dachte nur an den gestrigen
Abend. Da habe ich den Plettinaen kennen gelernt!

So!
Forscher Kerl! Aber ein bißchen ara unverschämt!
Inwiefern denn?
Ich stelle mich vor. reckt deutlich nannte ich meinen

Namen, -r machte ein« förmliche Verbeugung, Hände dabei
an der Hosennaht, und nach dir hat er nicht gefragt, über¬
haupt nicht den Mund aukgetan!

Und das wnndert dich? Ich finde das rücksichtsvoll!
Darüber läßt sich streiten! Wenn es ihm Spaß macht,

mag er sich weiter so benehmen, vorausgesetzt, er fährt mir
nickt hart an die Larve!

Das wird er nicht tun ! Aber selbst dann müßtest du
schweigen'

Samstag , 8 , Juni 1918

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. Juni.

Stabtveroröneten -Sitzung.
Die Stadtverordneten beschlossen am Freitag unter der

Leitung des Vorstehers Geheimen Justizrats Dr . A l b e r t i
gemäß dem Bericht des Stadtv . Dr . Dyckerhoff  die An¬
schaffung eines

Automobil-Mannschaftswagens
für die städtische Feuerwache.  Der Preis beträgt 18—
19 000 Mark zuzüglich 3000—3500 Mark für die Bereifung.
Die Automobilisierung unseres Feuerwachwesens ist er¬
forderlich, weil infolge der schlechten Futterverhältnisse die
Pferdcfahrzeuge zu langsam an eventuelle Brandstätten
heranzubringen sind.

Für die Kriegsstiftung der hiesigen Handelskammer zur
Unterstützung der durch den Krieg

in Not geratene Kanflente
empfiehlt der Berichterstatter, Stadtv . Wolfs,  die Be¬
willigung der vom Magistrat vorgeschlagenen 10 000 M
Die Stiftung ist für den ganzen Handelskammerbezirk be¬
stimmt: gemäß dem, von der Versammlung angenommenen
Antrag de? Finanzausschusses soll aber die genannte Summe
nur Wiesbadener  Handels - und Gewerbetreibende»
zugute kommen.

Ebenso werden 10000 Mark  bewilligt als Beitrag
zu der Sammlung für den

Wiederaufbau des Handwerks
nach dem Krieg.

1,76 ar der im Jahre 1889 zwecks Anlage der H e r g e n-
hahn  st ratze  von dem Vorbesitzer abgetretenen Grund¬
fläche im Distrikt Königsstuhl werden gemäß dem Bericht
des Stadtv . Dr . Dyckerhoff  den Erben unentgeltlich
wieder abgetreten, da diese Fläche zur Anlage der Straße
nicht verwendet worden ist.

Nachdem die Festsetzung der Jahresrechnungen der
städtischen Sonöerverwaltungen für das Rechnungsjahr
1918 nach dem Bericht des Stadtv . Barner  erfolgt und die
Wahl mehrerer Armenpfleger vollzogen worden war . folgte
eine geheime Sitzung.

Ludenöorss-Spenöe!
ES hat sich berausgestellt, daß gegenwärtig Personen

— unter anderem auch Soldaten — mit dem Einsammeln
von Geldern für die Ludendorffspendemit Sammellisten be¬
schäftigt sind. Die Geschäftsstelle der Ludendorffspende, das
städtische.Kriegswohlfahrtsamt , Rheinstratze 36, macht aus¬
drücklich darauf aufmerksam, daß sie bisher Personen mit
der Einziehung von Beträgen nicht beauftragt  hat,
und daß die Sammlung in hiesiger Stadt e rst am 18.
Juni beginnt.  Ob und welche Personen mit dem Ein¬
sammeln vertraut werden, wird noch bekannt gegeben. E s
wird deshalb vor  löett Personen , die schon
jetzt sammeln , gewarnt.

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, daß die Direk¬
toren der höheren Schulen sich in einer unter der Leitung
des Herrn Schulrat Dr . Müller abgchaltenen Besprechung,
dahin geeinigt haben, daß die Schüler der höheren Knaben¬
anstalten sich in die Haus  sammlung teilen , während die
Schülerinnen der Lyzeen die Str atz ensammlung über¬
nehmen. Die von einer hiesigen Zeitung gebrachte Nachricht,
datz man von Stratzeusammlungen absehen werde, ist unzu¬
treffend. _ _

Ein unerhLrler weinpreis.
Der zweite Tag der W e inv e r st etg e r un g der

grotzherzoglich hessischen Domäne  am Freitag
in Mainz  brachte für Nackenheimer, Niersteincr. usw..
Preise, wie sie für die edelsten Gewächse des Rheingaues
noch niemals erzielt worben sind. Mit 9190 Mark für das
Halbstück von 600 Litern begann die Versteigerung, um dann
immer höher hinaufgeboten zu werden, bis schließlich das
beste Viertelstück von 300 Litern  erst bei einem Gebot
von 31 800 Mark  zugefchlogen wurde. Wir haben schon
wiederholt auf die ungesunden Preistreibereien bei den
Weinversteigerungen hingewiefen, die hier ihren Höhepunkt,
erreicht haben dürften . Bon irgendwelcher Solidität kann

! hier keine Rede mehr sein, hier handelt es sich ganz offen-

Da warf sich Heini Lückertz mit den Händen in den
Hosentaschen auf die Chaiselongue. .

Hör auf von den ollen Kamellen — da? ist doch erledigt!
Und einen Brand habe ich auch noch von gestern. Anderthalb
Liter Kaffee wird eS dem sparsamen HausfräUtzin sck.Lv
kosten! Und nicht aar zu dünn, mein« liebe Friede!

9. Kapitel.
Plettingen Satt« bei den „Nachbarn" Besuch gemacht, war

überall sehr freundlich aufaenommen worden, und wie dos
so aus dem Lande zu sein pflegt, einige Familien , die nicht
weit von einander wohnten, hatten sich znsammenaefunöen:
einmal in der Woche wurde den Winter über, Reih um.
von den Herren Skat aeivielt, und die Damen klagten sich
im Salon ihre Nöt«, gingen dann und wann zu einer harm¬
losen Partie Whist über und freuten sich diebisch, wenn sie
eine ranze Mark Gewinn „verfrachten" konnten. . .

Der Schnee war wieder geschmolzen, die Schlitten in die
Remisen zurückgestellt worden, als Plettingen eines Mitt¬
wochs zu Klausiens fuhr. Er benutzte nickt die Landstraße,
sondern den Feldweg, um sich den Stand seiner Wintersaat
anzusehen. Wenn auf den nassen Boden iäher Frost siel,
konnte es eine schöne Bescherung geben.

In Schritt fuhr er an den Feldern vorbei, dann ging
es in den Wald. Langausareifend trabten seine hoch-
gezogenen Füchse: er führte selbst die Zügel. Als er um
ein« Ecke bog. sah er zwei Reitpferde angebunden an ein
paar Baumstämmen stehen. Der Schimmel trug einen Da¬
mensattel. Donnerwetter , das war . doch Klausiens „Venus"!
Im Schritt fuhr er an den beiden Tieren vorbei, um sie
nicht zu erschrecken, blickte aber absichtlich nicht zu ihnen
hinüber. Er machte sich seinen Reim auch so. Um ein ab¬
gekartetes Stelldichein handelt« es sich hier. Wem der
Braune gehörte, konnte er sich denken. Schließlich, was
qinas ihn an? . . . Aber wars doch nicht seine Pflicht, zu
dem alten, biederen Klaussen zu sagen: Hören Sie mal.
lassen Sic lieber künftighin Ihre Tochter nicht allein über
Land reiten ! . . . Ack was. er schnalzte mit der Zunge , die
Füchse legten sich gegen das Gebiß, eine Viertelstunde später
stand «r Klausiens gegenüber.

Der erste heute! Guten Tag ! . . . Lenchen. wandte nck
der Hausherr an seine Frau , wo steckt denn eigentlich
Gerda?.

tFortsetzung folgt.)



Samstag , 8. Juni 1918

Oberleutnant b. R. Hill  aus Wiesbaden, Führer einer
Ersatz-Masch.-Gew.-Komp. 16. A.-K., ist für Tapferkeit und
hervorragende Dienste mit dem Hamburger Hanseatenkreuz
ausgezeichnet worden. Außerdem besitzt Oberleutnant Hill
bereits das E. K. 1. und 2. Klaffe.

Sanitätsunteroffizier Philipp Nitzlina  erhielt auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz unter
gleichzeitiger Beförderung zum Segeanten.

August W i r tz, Sohn des Masseurs Nikolaus Wirtz. er¬
hielt im Westen das Eiserne Kreuz.

Der Musketier Albert Kandier  aus Wiesbaden. Lud¬
wigstraße 8, erhielt das Eiserne Kreuz.

Der Blinker Georg Junginger,  Sohn des Kgl. Wei¬
chenstellers Friedr . Junginger , Mainzer Landsir.. erhielt
auf dem westl. Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

Der Fahrer Paul Kratz , in einem Fußartl .-Batl ., er-
hielt bei den Kämpfen im Westen das Eiserne Kreuz.

kundig um die Ver .steckung von Kriegsgewtnnen.
die auf diese Weise der Kriegsbesteuerung entzogen werden.
Früher hat man für die Glanzviertelstücke aus jenen Lagen
bis höchstens 6000 Mark bezahlt. E in e ZLL i t e r fl a sche
150 Mark im Einkauf — das geht denn doch über
alles ! _

Sammeln von Laubheu.
Da § Sammeln von Laubheu  wird von sämt¬

lichen hiesigen Schulen  seit der vorigen Woche tatkräftig
betrieben. Die Gründe Hierfür sind ernst und zwingend.
Es handelt sich um die Erhaltung der Leistungsfähigkeit un¬
serer Pferde an der Front und damit der Schlagfertigkett
unserer Armee.

Die vorjährige Mißernte an Hafer muß ausgeglichen
werden, und nur das Laubheu liefert einen genügenden
Ersatz für den mangelnden Hafer. Der Erfolg der Offen¬
sive aber hängt zum nicht geringen Teile davon ab, daß die
Pferde leistungsfähig sind: sie müssen Geschütze, Munition,
Proviant , Heeresgeräte aller Art nach vorn schaffen. Mensch
und Pferd , heißt es in dem amtlichen Bericht vom 29. Mai,
alles gibt alle Kraft, um der vorstürmenden Infanterie zu
folgen. Das ist eine eindringliche Mahnung der Heereslei¬
tung an die Heimat, für die Leistungsfähigkeit der Pferde
zu sorgen, sonst ist die volle Ausnutzung unserer großen Er¬
folge nicht möglich, der Krieg mit allen Leiden und Ent¬
behrungen wird verlängert . Der Ausfall an Pferden i«
Folge nicht genügenden Futters ist bedrohlich. Wer will bei
einer so ernsten Sachlage dem Aufruf der Militärbehörden
gegenüber sich ablehnend verhalten?

Nur die Schulen  können die Tausende von Ar¬
beitskräften stellen, um die erforderlichen Futtermengen
herbeizuschaffen, denn es handelt sich um Tausende von
Zentnern . Wie allerorts im deutschen Vaterland , wo Laub¬
wälder vorhanden sind haben auch die Wiesbadener
Schulen  sich in den Dienst der großen vaterländischen
Sache gestellt. Ohne daß ein Zwang ausgeübt wird, neh¬
men Schüler, Eltern und Lehrer die mit der Sammelarbeit
verbundenen Anstrengungen und Störungen hin, veil es
wirklich um das Vaterland geht.

Der Erfolg der Arbeit ist groß.  In wenige»
Tagen waren hier schon 300 Zentner Frischlaub  ge¬
sammelt. Das Frischlaub wird gedarrt , gemahlen und mtt
Melaffe vermischt, zu kleinen Kuchen gepreßt, die direkt an
die Front gehen. Der Nährwert dieses Futtermittels ist der
des Hafers.

Der Zeitraum , in dem gesammelt werben kann, ist be¬
schränkt̂ es handelt sich um wenige Sommerwochen, und
nur regenfreie , sonnige  Tage kommen in Betracht.
Die Zahl der Schüler, die sich ausschlicßt, ist verschwindend.
Ihre Nichtbeteiligung ist durch besondere Gründe gerecht¬
fertigt . Die Schule hat dafür Sorge getragen, daß sie unter
Aufsicht und Anleitung in der Schule arbeiten können.

Im übrigen wird die Sammelarbeit der Schulen eifrig
weiterbetrieben werden, und angesichts der dargelegten ern¬
sten Gründe darf man wohl zuversichtlich auf die weitere
tatkräftige Unterstützung der Eltern rechnen. Ein guter
Erfolg dieser Arbeit ist ein wichtiger Schritt zur siegreichen
Beendigung des Krieges und zur schnelleren Herbeiführung
des Friedens . B

Auszeichnuus. Dem Bureauvorsteher Karl Hartt-
Ma n n wurde das Kriegsveröienstkreuz verliehen.

Wahlprcdigten in der Ringkirche. Als dritter Kandidat
für die neu zu besetzende vierte Pfarrstelle an der Ring¬
kirche  wird am nächsten Sonntag im Hauptgottesdienst
um 10 Uhr Pfarrer Rumpf  aus Langenschwalbachdie
Predigt halten. ,

Ausschußsitzungder Handelskammer. In der am 6.
Juni unter dem Vorsitz des Präsidenten der Handelskammer
abgehaltenen Sitzung unterrichtete sich der vereinigte Aus¬
schuß (Kriegsausschutz) zunächst über die von. der einschlä¬
gigen Kommission in der Frage der Neuordnung der
Handel skammern  geführten weiteren Verhandlungen
und gab zu den hierbei getroffenen Vereinbarungen seine
Zustimmung. Der Ausschuß stellte außerdem noch S a ch-
verstänöige für Fette und Oele  und für Obst  aus,
setzte eine vom Regierungspräsidenten «ingeforderte gut¬
achtliche Bemessung der Vergütung für eine Geschäftsauf¬
sicht fest und beschloß, daß die Handelskammer als ihren
Vertreter bei der Kriegsbeschädigtenfürsorge der Stadt
Wiesbaden den Syndikus benennt . •

Deutscher Gläubigerschutzverein für das feindliche Aus¬
land. Aus gegebener Veranlassung weist die Handelskam¬
mer zu Wiesbaden noch einmal alle in Betracht kommenden
Firmen und Personen ihres Bezirks aus den Gläubiger¬
schutzverein für das feindliche Ausland hin. Dieser von
dem Deutschen Industrie - und Handelstag als der Zentral¬
stelle sämtlicher deutscher Handelskammern gemeinsam mtt
anderen großen Körperschaften gegründete Verein bezweckt,
die Mitglieder nach Kriegsende im feindlichen Ausland bei
der Verwirklichung ihrer Ansprüche nachdrücklichst zu unter¬
stützen. Durch den Zusammenschluß der Gläubiger im Rah¬
men des Vereins ist jedenfalls erreicht, daß der einzelne
nicht wehrlos den ungerechten Maßnahmen zahlungsun¬
williger Schuldner und mißgünstig gesinnter Behörden des
feindlichen Auslandes ausgesetzt ist, sondern den Schul,
einer starken Organisation genießt. Auch die Reichsver¬
waltung hat zugesagt, die Bestrebungen des Vereins nach
Möglichkeit zu fördern . Dabei steht es den Mitgliedern
frei, ihre gesamten Forderungen oder nur einen Teil der¬
selben dem Verein zur Vertretung zu übertragen . Die
Aufnahme in den Verein erfolgt durch Zahlung eines
Grundbetrages von 20 Mark bei der Bank für Handel und
Industrie , Berlin W. 56, Schinkelplatz 1/4.

Jngendbcweguug. In den Pfingsttagen wurde in Eise¬
nach ein Haus geweiht, das für diesen Sommer die Zentral¬
stelle der Neulandbewegung wird. Im Mittelpunkt der zu
dieser Gelegenheit veranstalteten „.Freizeit " stand „Pfingft-
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Seist und Neulanögeist" als Gesamtthema der 5 Vorträge.
die dort während des 8tägiaen Zusammenseins der Schar
von über 100 jungen Mädchen der gebildeten Stände (aus
allen Teilen Deutschlands) von bewährten Führern gehal¬
ten wurden. Außer der Herausgeberin des Organ » - er
Neuland-Bewegung, Fräulein Guida D i e h l. sprachen: Der
Dichter Profeffor Friedrich L i e n h a r ü - Weimar, der Kal.
Scminardirektor Dr . A. H e u ß n e r - Rotenburg . Pfarrer
Lauge - Jöstadt i. Erzgebirge und Fräulein Lina Lo¬
te une - Frankfurt a. M. Die Freizeit und alles, was sonst
aus der Neuland-Bewegung hervorgeht (Studien - und Neu-
lanökreise), will au der inneren Erneuerung Deutschlands
Mitarbeiten durch ein Erwecken vieler Einzelner zu eigener
Erneuerung aus der Kraft deffen. der allein das Recht hatte,
zu sagen: ,Hch mache alles neu". Eine Pslegestätte dieses
Geistes bietet das Neulandhaus  in Eisenach. Es ist
vorläufig noch kein eigenes Heim, nur ein zu Gaste fein bei
der Besitzerin des herrlichen, am Wälde gelegenen und vor
rüglich geführten Hotels Waldhaus . Möchte der Neuland-
Bewegung die tatkräftige Unterstützung ihrer Freunde bald
eine eigene Zentralstätte geschaffen werden. — In den
Sommerferien vom 8.—20. Juli ist eine neue Neuland-
Haus - Freizeit  mit dem Gesamtthema: „Das Christen¬
tum und die deutsche Volksseele" geplant, und vom 22 Juli
bis 3. August ein Lehrgang für solche Freunde der Jugend,
die ihr gern in Studien - oder Neulandkreisen innerlich
weiterhelfen möchten und dazu des Lehrgangs noch bedürfen.
Aufklärenöe Schriften über die Neuland -Bewegung. Proben
des Blattes „Neuland", sowie jede nähere Auskunft gibt
auf Wunsch das Büro Neulandhaus in Eisenach.

Die dentsche« Verlnstlifte«. Ausgabe 1936 und 193? ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 1156 und die bayerische
Verlustliste Nr. 383 (Fortsetzung),

s. Oberstedten (Taunus ), 7. Juni . Wieder ringe,
fangen.  Der kürzlich aus dem Gerichtsgefängnis in Bad
Homburg v. d. H. entsprungene Bad Nauheimer Hoteldieb
M a z e k wurde hier in einer Scheune versteckt, aufgesunden.

i. Mainz , 7. Juni . In den Ruhestand  versetzt
wurde der Direktor des Realgymnasiums Geh. Schulrat Dr.
Kemwer  auf sein Nachsuchen vom 1. Oktober ab unter
Verleihung des Ehrenkreuzes zum Verdienstorden Philipps
des Großmütigen.

Gericht und Rechtsprechung.
X Raubmörder. Mainz,  5 . Juni . Am 7. Dezember

hatte der 19jährige Magazinarbeiter Friedrich Baltz in
WormS nachts den Schreiner Gg. Arnheiter  aus Pfiff-
ligheim auf der Straße von Worms nach dort angehalten,
um ihn zu berauben. Als der Ueberfallene sich wehrte,
schoß ihn der Baltz zusammen. Dem Toten nahm er seine
Brreftasche mit 104 Mark ab. Baltz wurde heute vom
Schwurgericht der Provinz Rheinheffen zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Schutzleute vor Gericht. Wegen gemeinschaftlichen schwe¬
ren und einfachen Diebstahls verurteilte das Hamburger
Landgericht de» Schutzmann Suchow zu 5 Jahren Zuchthaus,
den Schutzmann Metken zu vier Jahren Zuchthaus und den
Möbeltransportarbeiter Lindigkeit zu 15 Monaten Gefäng-
uis . Das Kleeblatt führte in dem Bezirke Hohenfelde, wo
die Schutzleute bedienstet waren , nachgewiesenermaßen 19
Einbruchsdiebstähle aus . Die entwendeten Gebrauchst
genstände hatte» einen Wert von vielen tausend Mark. '

ÄÜeÄ̂ä , . ———

Ulnos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliathcater. Auch hie ungarische Filmindustrie scheint sich

plötzlich in die deutschen Lichtspielhäuser sehr erfolgreichen Ein¬
gang zu verschaffen. Es bandelt sich um eigenartige, ideal«, rassig«
Kinofilme, in dorren sehr starkes Leben pulsiert. Eines dieser
Vorzüglichen ungarischen Dramen gelangt unter Sem Titel
„Wenn Menschen untreu werden" ab heute Samstag im Thalia-
tboater zur Erstaufführungund wird auch hier die größte Wir¬
kung erzielen. Als »weites Hauptstück wird das Lustspiel JSrä,
lin Küchenfee" gegeben, in welchem Hemm Porten eine keine
Komik und übersprudelnden Hunror entwickelt.

Im Kiuephou-Tbeater spielt ab SamStag die große TragS-
dm Maria Earmi die Hauptrolle in dem ServorrÄgsnden Zigeu-
ner schau spiel „Stiefkinder des Glücks". Interessante Aufnahmen
unserer Luftstreitkräfte werden großem Interesse begegnen. Ossi
Oswalda und Ernst Lnbitsch. der unvergleichliche KomSer, spie¬
len die Hauptrollen in dem entzückenden Lustspiel„Der Rodel-
kavalser", einem wirklich humorvollen Schwank, der vielen
eine genußreiche Stunde verschaff« , wird.

Die Monopol-Lichtspiele bringe» ab SamStag «fet außer¬
ordentlich fesselndes Drama „Der Antiauar vvn Ctraßbura"
in welchem Edith Mller voll feiner Gestaltungskraft und Mer-
zeugender LebenSwahrhett die Hauptrolle spielt. Auf allgemeinen
Wunsch gelangt Nataly von Efchstruht'S vielgelefener Roman
„Gänfeliefel" noch einige Tage zur Vorführung. Hochinteressante
Aufnahmen Sou unseren unermüdlich«» Nachrichtentruppenbe¬
schließen baS berihorragende Programm.

Aus den Vororte«.
Dotzheim.

Der Bolksbild««gsverein kann mit voller Befriedigung
aus sein erstes BereinSiahr zurückblicken, was auch die bei
der kürzlich stattaefundenen ersten Jahresversammlung er-
statteten Jahresberichte beweisen. Der Verein bat durch be¬
lehrende und künstlerische Veranstaltungen aezeiat. daß «r
mit autem Ersolae bestrebt war . seine ideal« Aufaabe zu
erfüllen. Die Einnahmen betrugen 495 Mark , die Ausgaben
428 Mark. Anstelle des> seitherigen Kassierers, Waaner-
meister Sommer , der wegen Arbeitsüberhäufung eine
Wiederwahl ablehnte. übernahm Fräulein Latze das Kas¬
siereramt. Der neuaewählte Vorstand setzt sich folgender-
maßen zusammen: Arbeitsausschuß: Dekan Balzer (Bor.
sitzender). Lehrer Müller (Schriftführer ). Fräulein Lotz«
(Kassierer), Lagerhalter Karl und Waanermeister Sommer:
erweiterter Vorstand: Bürgermeister Svorkhorst, Redakteur
Dernbach. Wilhelm Sonsack, Wilhelm Kilian . Fabrikant
Philipp Bender. Lehrer Wagner. Wilhelm Prinz . Knntze.
Fräulein Bierod. Fräulein Gieck und Fräulein Bin ». Dem¬
nächst soll wieder ein Bortraa über Obistverwertnng ab-
aekalten werden. Zu wünschen wäre eine noch reaerr Be-
teiliauna der hiesigen Einwohnerschaft an den edlen Be-
strebunaen des Vereins.

Der Tnrnverei « kann in diesem Jahre ans ein siebzig,
iäbriaes Bestehen zurückblicken. Die aeaenwärtiacn .Zeit¬
verhältnisse verbieten selbstredend eine größer): Feier , doch
fand aus Anlaß dieses seltenen Jubiläums am Sonntaa ein
Krieasabend statt, der sehr zahlreich besucht war. Die tur¬
nerischen Borftthrunaen zeigten, daß trotz der gegenwärtigen
schwierigen Arbeits- und Ernährungsvcrbältnisse unter der
Leituna der Vorturner Honsack und Lichen im Verein das
Turnen in vorbildlicher Weise aepslegt wird. Fräulein Hon¬
sack sprach einen von Hauptschristleiter Grothus lWiesbaden)
verfaßten Proloa , und die Wiesbadener Garnisonkapclle
trua w-ient-ich zum schönen Ge!in»eu dec Bcrnnstaltuna bei.
Dekan Balzer schilderte in seiner Ansprache die Entwicklung
des Vereins. Im zweiten Teile des Abends kam das vier-
aktiae Schauspiel „Mathilde, ein deutsches Frauenherz " zur
Aufführung, das auf vielseitigen Wunsch am nächsten Sonn¬
tag znm Besten der Kleinkinbcrschulewiederholt wird. Der
Reinertrag des „Kriegsabends" war für Lesestoff für die im
Felde stehenden Mitglieder bestimmt. Ganz besondere An¬
erkennung gebührt den Männern , die keine Mühe scheuen,
um den Verein auch in solch tatkräftiger Weise durch die
schwere Krieaszeit hinburchzuführen: Kaufmann Wilhelm
Schüler (Vorsitzender). Gebrüder Wilhelm und Adolf Hon¬
sack. Otto Lichen und Karl Stroh.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
o. Höchst, 7. Juni . Ins Garn gegangen . Ein

Garn Händler  wurde in der Person eines Ludw. Bü¬
ße l e r aus Frankfurt fe st genommen.  Büßeler ging
hier mtt einer großen Ledertasche mit weißem Nähgarn
hausieren. Er verkaufte dieses Garn (belgisches Fabrikat)
die Rolle mit 8,50 Mark und fand, da die Rollen sehr groß
waren, guten Absatz. Bei näherer Prüfung ergab sich aber,
-aß die Rolle nur einige Meter Garn  enthielt der
Rest bestandt aus — Holz.  Die Polizei legte dem Schwind¬
ler das Handwerk und nahm ihn nebst dem Garn in Ge¬
wahrsam.

d. Bad Homburg v d. H., 7. Juni . DaS Verdienst-
kr e u z für Kriegstzilfe erhielten die Feuerwehrleute
Schmieücmeister Ludwig Becker,  Spenglermeister Jakob
B r ü chn e r, Kaufmann Karl Deisel,  Hofdachdeckermeister
Fritz Sadtler,  Glasermeister Peter Stöckel.  Spar-
kaffeukontrolleur Franz Stroh.  Dachdechercheister FritzWebe*

Spott.
Fußballwettspiel. Die S p i e l ve re in ig un g Wies¬

baden,  2 . Mannschaft, empfängt am morgigen Sonntag
auf ihrem Sportplatz an der Wald  st ratze  im Rückspiel
nachmittags 3 Uhr den Sportclub 1908 Wiesbaden.
Die 1. Mannschaft und Sie 1b Mannschaft der Spielver-
etnigung Wiesbaden begeben sich zum Wettspiel nach H ö ch st
und treffen dort auf die gleichen, derzeitig spielstarken Mann¬
schaften de« Sportvereins 1908 Höchst. Abfthrt 1.38 Uhr
Hauptbahnhof.

vermischtes.
G«te Aussichten für Raucher. Die knappen Vorräte an

Rauchtabak in der Heimat lenken wohl das Auge nicht nur
des Fachmannes, sondern auch das des Laien nach Gebie¬
ten. die noch reich mit Rohtabak versehen sind und daher den
Mittelmächten in der kommenden Zeit von ihrem Ueberfluß
abgeben können. Von unseren Bundesgenosse« sind V u l-
garien und die Türkei  in der beneidenswerten Lage,
über große Mengen von Tabak zu verfügen . So werden
nach znlwrkäfftgen Angaben in der Türkei durchschnittlich
jedes Jahr 86 Millionen Kilogramm Tabak geerntet aber
«nr 9Ü  Millionen Kilogramm verbraucht. Es ist sicher an-
zunehme», daß in Klein - Asien  große Mengen aufge¬
stapelt sind. Sie nur auf die Bereitstellung des nötigen.
Schiffsraums warten , um über das Schwarze Meer auf dem
Donauwege nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland ge-
braiA z« werden. Bekanntlich haben die steigenden Tabak-
preife in Bulgarien fast zu einer Verdoppelung der Anbau¬
fläche für Tabak geführt, die Anfang des Jahres 1918 auf!
34000 ba gestiegen war . Bon der Ernte , die in den Vor-'
jadren 30 Mtlltone « Kilogramm betrug , nimmt Bulgarien!
nur etwa 5 Millionen Kilogramm in Anspruch, so daß auch'
hier reiche Ueberschüsse den Zentralmächten zur Verfügung
stehen. Hoffentlich gelingt es, diese Mengen rechtzeitig nach
Deutschland ,n befördern , fo rechtzeitig, daß keinerlei
Stockung in der Belieferung der Bevölkerung mit Tabak
eintritt.

Das deutsche Vorbild . Deutschland hat sich bekanntlich
schon vor und besonders während des Krieges in der Sal-
peterzufuhr vom Auslände darin unabhängig zu machen
verstanden, daß es große Anlagen zur Gewinnung von Stick¬
stoffen schuf. Dieses Vorgehen ist im Auslande anscheinend
nicht unbemerkt geblieben, denn jetzt wird , freilich ohne - aß
«ine Bezugnahme auf Deutschland klar erkennbar ist, in den
Vereinigten Staaten ein riesiges Stickstoffwerk errichtet.
Das Werk soll dazu dienen, den gewaltigen Salpeterbedarf
der Vereinigten Staaten für Düngezwecke und Munitions-
Herstellung von der Zufuhr von Chile unabhängig zu machen/
Es soll im Staate Alabama, also in dem südlichen Teil der
Bereinigten Staaten mit einem Kostenaufwand von 4 Milli
Pfund Sterling errichtet werden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 7. Junf . Die gestrige Ab-

schwächung an der Börse war nur vorübergehend. Heute
trat eine recht fest« Haltung Hervor. Tägliches Geld 4^ Pro¬
zent. Die Mark wirb vom Ausland zwar besser gemeldet,
immerhin wurden hier die Kurie zum teil noch hinausgesetzt
zweks Annäherung an die Parität . Schweden und Schweiz
wurden um weitere 2 Mark . Dänemark um 1 Mark und
Spanien ebenfalls um 1 Mark hinaufgesetzt.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. Juni . Die Vörie ver-<
kehrte heute in recht fester Haltung . Es trat eine lebhafte
Kauflust hervor, die fütz fast alle Gebiete Kursgewinne
brachte. Das Hauptgeschäftspielte ssch in Oelaktien ab. von
denen Steaua sprungweise in di>' Höhe gingen. Ebenso lagen!
Montanwerte recht fest. Deutsche Anleihen behaupteten sich.
Fremde Staatsanleihen lagen ruhig und kaum verändert. ..

Das Kalisyudikat im Jahre 1917. In der am 5. Juni-
in Berlin stattgehabten Gesellschaftsversammlung des Ka-
lisynbikats  berichtete der Vorstand u. a.: Der Absatz
des Kalisyndikats im Jahre 1917  betrug 10042 814 Dop¬
pelzentner Reinkali im Werte von 230,6 Millionen Mark.
Im Jahre 1913, im letzten FriedenSjahre . wurden 11103 694
Doppelzentner Reinkali im Werte von 192,1 Millionen Mk.
abgefetzt. Aus diesen Zahlen gebt hervor , baß die Preis¬
erhöhung. welche der Kaliindustrie in den vier Kriegssah-
ren zugebillisi wurde, etwa dreißig Prozent ausmacht. Die
Aussichten der Kaliindustrie für 1918 lasses sich noch nicht
übersehen.

BerMa , 7 - Juni. Devisenmarkt.

Holland. . . . .
Dänemark. . . . . .
Schweden. .
Korwegen.
Schwele. .
Oesterreleh-Ungam.
Bulgarien. *■■•««• •**. . . .
Konstantinopel.
Madrid und Barcelona. . . ,.

Tetesr-anhteche iaseablnngenfflr
. Juni

leid
253 -50
154 -50
166 -25
liöJo
8:8
19 .75

103 OÖ

1918
BriefMH

165 .75
159 .75
116 .75
8:8

icir  ‘

7 . Juni 1918
Geld

253 -50
155 .50
168 .25
i8 :8«

19 .75
103 .00

Brief
254 .00
156-00
168 .75
159 -75
118 .75
66 .65
79 -50
19.85

104 00

Echrtstlrituug: «rruyar»
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: « . »rot hu « :
für Sunft, Wlsieuschast, UutrrhaltungS- und valfdiolrtschaftichenTeil:
B. ffi. S i f e » 6 1 r 8 e t; für Start- und Landaachrichten, Gericht und
Sport: «. Dietzel;  für »t« » „zeigen: t. « . I . vatzier;  jämtlich i.

®w* (.MM »ec  SidlhhiM BnluUliliIt « ,» 1,1»!
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------- königliche Schauspiele . - ------
Samslag , den 8. Juni , abends 7 Uhr. 48. Borst. Ab. B.

Dienst, und Kreiplätze find aufgehoben.
Die Rose von Stambul.

Musik von Leo Fall.
Operette in 8 Akten von I . Brammcr und Alfred Grllnwalb.

In Szene gefetzt von Herrn Ober-Regisseur McbnS.
Exzellenz Kemal Pascha . . . . . . . . . Herr Lchrman«
Konbfa Gül, seine Tochter Frl . Bommer
Mtdlli Hanum, . . . Fr . Müller-Reichel
Güzcla, . . . . . . Frau Weber
Fatme, , . Frl . Gäbler
Durlane , . . . . . . . . . . . . . . Frau Kreuzwieser
Emtne, . » Frau Rchläuder
Sobetde, . . Frl . Großmüller

Kondfas Freundinnen
Achmed Bey . . Herr Schorn
Müller senior aus Hamburg . . Herr Andriano
Fridolin , fein Sohn . Herr Hcrrmann
Destrc, die europäische Gesellschafterin Kondfa's Frau Doppelbauer
Der Direktor . Herr Beruhöst
Eilt Listboo . . . Frl . Reimers

des Hotels zu den »Drei Flitterwochen'
Bül -Bül, . . . . Frl . Rose
Dsamileh, . . . . Frl . Docpner

Zirkassische Dienerinnen Kondsa's
Herren und Damen der Gesellschaft, Hotelgäste usw. Zeit : Gegenwart.

Der erste Akt spielt im Harem Kemal Paschas in Stambul , der zweite wenige
Tage nach dem erste» i« Palais Achmed Bey'S in Stambul , der dritte einige
Tage nach dem zweiten im Hotel zu den »Drei Flitterwochen' in einem

Schweizer Badeorte.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Registeur Mebus.
sTie vorkommcndcn Tänze stnd von der Ballcttmeistertn Frau KochanowSka

einstudiert.)
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa lll Uhr.

Wochcaspielpla». Sonntag 7 Uhr, Ab. A.: Der fliegende Holländer. —
Montag 7 Uhr, aufgeh. Ab., Volksabcnd: Die zärtlichen Verwandten. Die
Dienstboten. Dienstag 7 llhr . Ab. B.: Aida. — Mittwoch 7 Uhr, Ab. A. :
Polenülut. — Donnerstag 7 Uhr, Ab. C.: Die Jüdin . — Freitag 7 Uhr,
Ab. D.: Wie es Euch gefällt. — Samstag : Geschlossen. — Sonntag 2 Uhr:
aufgch. Ab.: Vorst, für die Kriegsarbeiterschaft: Im weißen Rößl. 7 Uhr
aufgeh. Ab.: Die Rose von Stambul.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 8 . Juni:

Vorm'ttags 11 Uhr:
Konzert d. städt . Kurordiesters
in der Kochbi unnenanlage,

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadony.

Nachmittags 4 Uhr:
bet aufgehob . Abonnement:
Volkstümliche Konzerte.

Doppel -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung :Herr Hermann Inner,
Städtischer Kurkapellmeister.

Verstärkte Garnisonkapelle.
Leitung : Herr Königl. Ober¬

musikmeister Weber.
Programm des Kurorchesters:
1. Grosser Marsch in H-moll
2. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager von Granada“
3. Fackeltanz in B-dur
4. Ouvertüre zur Oper „Ilka"
5. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ Wagner
6. Czardas aus „Coppelia“
Programm d.Garnisonkapelle:
1. Dem Mutigen gehört die

Welt , Marsch Andre
2. Mozartiana , Fantasie über

Mozartsche Opern Kling
3. Espana , Walzer , Waldteufel
4. Freiheitsmarsch der Römer

aus „Cola Rienzi “ Wagner
5. Operetten -Revue , Potpourri
6. Armeemarsch Nr. 7 (1. Bat.

Gar de)

Abends 8 Uhr:
Doppel -Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
Verstärkte Garnisonkapelle

Leitung : Herr Königl . Ober¬
musikmeister Weber.

Programm des Kurorchesters:
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici “ Auber
2. Ballszene MayseJer
3. Walzer a.d. Optte . „Der Graf

von Lux mburg “ Lehar
4. Ouvertüre zur Oper

„Mignon 4 Thomas
5. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi “ Wagner
Programm d.Garnisonkapelle:
1. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
2. Fantasie aus der Oper

„Hoffmanns Erzählungen“
3. Zwei Sätze aus der Suite 11

„L’Arlesienne “ (Menuett-
Tarantella “ Bizet

4. Deutsche Treue , Potpourri
5. Phai aphrase über „Grüsse

an die Heimat “ Nehe
6. Militär -Fanfare Ascher

Erstklassige gröstere

Pension oder Hoiel
zum Herbst vorläufig pacht¬
weise  zu übernehmen g e -
sucht . Off. uns. J 35 5860
befördert Kartolf
Berlin SW . 19 . (M.1206

■■■ Residenz -Theater.
Operetten-Gastspiele— Direktor: Norbert Kapferer.

Stelloertr . Direktor : Fritz Tetzloff.
Samstag , den 8. und Sonntag , den 9. Juni . Abends 7.30 Uhr.
Neu einstndiert! Die Dollarvrimessin . Neu einstndiertl

Operette in 3 Akten von A. M. Willner und F . Grünbaum.
Musik von Leo Fall.

Spielleitung : Tr . Alfred Klein. Musikalische Leitung: Paul Frendenberg.
John Couder, Präsident eines Kohlentrnsts . Dr . Alfred Klein
Alice, seine Tochter . Paula Heinemann
Dtck, sein Nesse . Johann Eckert
Datsy Gray, seine Nichte . . . . . . . . Aenne Baka
Fredy Wehrburg . . Vinzenz Prößl
Hans Freiherr von Schlick. . . . . . . . Heinz Gürisch
Olga Labinska, Chansonette . Gertrude Kluge
Tom, Couders Bruder . . . . . . . . .  Oskar Bugge
Miß Thompson, Wirtschafterin . . . . . . Rose Horn
James , Kammerdiener . . Rudolf Onno
Bill, Chausfeur . . . Karl Henkel

Schreibmaschinenfräuleins, Gäste, Dienerschaft.
Der 1. und 2. Akt spielen im Haus« des Milliardärs John Couder, der

3. Akt im Landhause Fredy's in Aliceville.
Ende »egen lg Uhr.

Sonntag 3.30 Uhr: Die tolle Komteß.

Die Gläubiger  der verstorbenen Gräfin

Von Hof Sommerberg bei Frauenstein
(Wiesbaden ) werden ersucht, soweit dies noch nicht
geschehen ist, ihre Forderungen bei mir an.
zumelden.

Zustizrat Gutimann,
98021 Wiesbaden , Oranienstraße 15

Hnopol
Allein -Erst-Aufführung.

Derüiiarveiitabgrg.
Drama in 5 Akten.

Hauptdarsteller:
Edith Meller, vilmav. Mayburg,

dort Vespermann,
vom Kgl.Schauspielhaus Berlin.

Unsere Nachrichtentruppen
hochaktnelleAufnahmenvomKgl.

Bild - und Fi lm amt.

Auf allgemeinen Wunsch!
Gänseliesel

hach d. berühmten Roman von
Matalh v. Eschstruht
Mit der liebreizendenLisa Meist.

Kinephon
Maria Carwi

in ihr. berühmten Meisterwerk

Hüller des Mi
Zigeuner -Schauspiel in 4 Akten-

vci einer
Zlugzeug-Veutesammelftelle
hochaktuelle Aufnahme der Lust-

streilkräfte.

Der fidelste Schwank der
Spielzeit 1918

Der

mit Ossi Osmnida und
tarnst Lubitsch.

Hotel-Restaurant
Tannenburg

bei Station Eiserne Hand.
Bahnstrecke:

Wiesbaden -Lang .-Schwalbach,
410 m ü. Meer.

Unvergleichlich schöne Lage inmitten
der herrlichsten Tannenwälder.

Reine Höhenluft . Vornehmer
Xuraufenthaltf .Herzu .Nieren-
kranke . Gute Zugverbindung.
,9724t Besitzer : W. Frolm.

Gesucht leichter

mit  Verdeck und

möglichst Fabrikat Kruck.
Angebote befördert fcreerg

Krack Holl ., Wiesbaden.

Thalia
Vom 8 . bis 14. Juni 1918

Erstaufführung
des ungarischen Kunstfilms:

§enn MW
untreu Men!
Künstlertragödie in 4 Akten.

„WM WM"
Lustspiel in 4 Akten. [98flS

sLL ,jjfPtif orten.
Landhaus
mit Stallung , Obst- u. Gemüse-
partea , Licht- u. Wasserleitung
von Beamten zu mieten oder
kaufen gesucht. Mit Preisan-
gaoe unt K ». 0717 befördert
Rudolf Mosse, Essen-Ruhr. (M120s

Zuverlässiges Mädchen
oder alleinstrh . Frau f. Küche
und Haus zu einzelnem Herr»
gesucht. Angeb. u. H 348 a. d.
Geichäftsst. d. Bl ., Nikolasstr . 11.

Miederländer -Bamptectilfialirt .^
Gülticr ab 5. Mai bis 22. September.

Ausznz ans dem Pemon ntari
Fahrpreise ab Biebrich:

Einfache »eise Hin-n.Rückreise
nach Salon Vorlcej. Salon Vorkaj

Coblenz 4.80 3.20 8.70 5.80
Bonn 8.60 5.60 14.70 9.40
Cöln 9 90 6.60 17.30 10.8t
Rotterdam 19.20 12.80

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Donnerstag . ß .äO Uhr
Sonntags . 7 .30 Uhr

bis Nymegen bezw . Rotterdam.

Schnetlfahrt täglich
9 .35 , 11 . 30 Uhr

bis Cöln
Sonntags Anschluss

nach Rotterdam.

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafzimmern versehen. (9619

Spöhrer’sche höhere Handelsschule Calw
Gegründet 1876Schwarzwald Schülerheim

1)  Handetsabteilung — auch für Mädchen
2)  Reaüabteilung mit Vorbereitung für die Einjährigen-Prüfung ^
(Seit Herbst 1914—150 Einj . Berechtigungen ). Prosp .u. näh. Auskunft gibt die Schulleitg . ^

_ _ _ _ __ _ Neuaurnalimen am 1. Juli . J

Seubeginu
des

Einmacli - and
Koch -KnrsuN.

Anmeldungen v. 3 - 5 Uhr
nachm.

Haushaltungs - und
Gewerbeschule von

A . Bibers,
Villa Paulinenstr.

Präzisionsarbeit . (w
Lehre» sowie werkreuge aller Art
liefert prompt^ .Bndrnvrelt

Reisen Sie xiietit ab
ohne ihr Gepäck zu versichern.

Je Mk.1000.- Uteri Mk.2- Prämie.
Policen sofort erhältlich durch [9081

iopn L Schettenfels
Hotel Nassauer Hof . Telephon 680.

inntaiit),Haftel. SßDftCartegenügt. Elllh0 Cf | C' f ..
L» . . ROSSl » Weg-mcmoftraß-

mit
Gummiring.

3. WS8

Da ich auch weiter kriegsabwesend
bin, teile ich mit , daß mein bisheriger
Bürovorsteher Herr Carl Böhler
aus meinem Dienst ausgeschieden ist.

*1302s
Rechtranw tt Adoil Becker,

z. Zt . im Kelve.
An unser Genostenschaftsresister ist heute bei der Ge.

nostenschaft Land» . Konsumverein, Eingetragene Genostenschaft
uiit unbeschränkter Haftpflicht mit dem Sitz« in Wiidsachsen ein-
getragen: „Stach dem Beschluss« der Generalversammlung vom
18. März 1918 erfolgen die Bekanntmachungen fortan im Ras-
sauischen tzienossenichaftsblattzu Wiesbaden. Bei etwaigem Ein-
gehen dieses Blattes tritt zunächst der Deutsche Reichsanzeiger
an dessen Stelle.

Wiesbaden, de» 1. Juni 1918.
Königliche» Amtsgericht. Abt, 8,
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